Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 
eſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
nſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
rpedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Drientalifche Angelegenheiten. 
N Der „N. Pr. 8. wird aus Dresden geſchrieben: Die 
8 eſterreichiſche Regierung hat bei Gelegenheit der Beantwortung 
mer die Deutſchen Angelegenheiten betreffenden Note — gegen 
le Baieriſche Regierung ausgeſprochen, daß, wenn von anderer 
eſte eine Reform der Deutſchen Bundes- Verfaſſung verlangt 
en ſollte fie ſelber nichts dagegen einzuwenden haben, vielmehr 
3 ſolches Verlangen unterſtützen würde. Es ſei ja unzweifelhaft 
N meint das Wiener Cabinet — daß die jetzige üble Lage, 
eutſchlands durch die gegenwärtige Bundes» Verfaſſung ver» 
aßt ſei. „Dieſes Aktenſtück heißt es weiter, ſcheine in der 
15 einer Circular-Depeſche allen Vertretern Oeſterreichs bei 
hi; Deutſchen Staaten — wohl mit Ausnahme Preußens — 
tgetheilt zu ſein. 
fal Wien, 20. Okt. (Tel. Dev.) Hier eingetroffene (jeden⸗ 
v s noch der Beſtätigung bedürfende) Nachrichten aus Varna 
18 19. d. melden, daß drei Forts der Feſtung Kinburn am 
de bombardirt wurden, daß die Garniſon kapitulirte, und daß 
5 Feſtung von den Alliirten am 17. Nachmittags beſetzt 
orden iſt. Dieſelbe Meldung fügt hinzu, daß die Flotte der 
eſtmächte an der Mündung des Dniepr Anker geworfen habe. 
2 Dem „F. J.“ ſchreibt man aus Bern, 15. October: 
zuff dem Umſtande, daß die bei der Eidgenoſſenſchaft akkreditirte 
usch Geſandtſchaft, welche ſeit dem neuen Bunde in Frankfurt 
labire, nun wieder ihren Wohnſitz in Bern genommen hat, 
glaubte man auf eine freundſchaftlichere Geſinnung der ruſſiſchen 
keullierung gegen die Schweiz und namentlich auf eine Aner- 
unung der Umgeſtaltung der eidgenöſſiſchen Verbältniſſe ſchließen 
uff len. Dem iſt aber nicht ſo, wie ein offenbar aus der 
Auen Geſandtſchaͤftskanzlei in die „Allg. Ztg.“ geſandter 
nz darthut. Aus demſelben geht hervor: 1) Die jetzige 
euff ung Neuenburgs wird von Rußland nicht anerkannt; 2) die 
ie Üben Kreditive kannten nur die 22 vereinigten Kantone; 
ledi Ueberſetzung, welche ſich an den Bundesrath wendete, ging 
8 Aich von der Geſandtſchaft aus und kann desbalb jederzeit 
avouirt werden; 3) die Schweiz wird an ihre „Pflichten“ ges 
Rahn. Noch deutlicher ſagt der „Nord“, daß die Anſichten 
ußlands in Betreff der Neuenburger Frage ſich durchaus nicht 
geändert haben. 
Konſtantinopel, 11. Oct. Die Miniſterkriſis dauert 
Lord Redcliffe wird von dem Schauplatze feiner vieljäb⸗ 
Thätigkeit nicht abtreten, ohne ſeinen vielen Gegnern noch 
fier en zu laſſen, wie ſchlecht ihm die Pforte feine bisher gelei⸗ 
* en Dienſte gelohnt hat. Jedenfalls hat Lord Redcliffe viel 
vas beigetragen, daß die Pforte in den europäiſchen Staats. 
he aufgenommen werden wird. Als Bedingung ward aber 
Türk die vom Fürſten Mentſchikoff geforderte Emancipation der 
Ren en in der Türkel aufgeſtellt. Daß dies den Alttürken und 
om daten nicht genehm ift, beweiſt der Umſtand, daß die Tanſimat. 
6 piſſion ſo gut wie gar nicht tagt. Am ſchlimmſten wird 
ma n. Serdar Omer ergehen; gegen Letzteren wiegt das polniſch 
u arſche Comitee alle möglichen Perſonen auf und er wird 
halte noch vom Sultan und feinem Freunde Mehemed Ali ge— 
markt. —— Seit einigen Tagen iſt Gold und Silber vom Geld- 
beſt e fo gut wie verſchwunden und die Wechsler haben die 
e Schnittzeit. 
x 28 „Br. Bl.“ theilt nach einem Privatſchreiben aus 
. a die Vertheilung der türkiſchen Streitkräfte in den verſchie⸗ 
n Donaufeſtungen mit. Danach beſteht die Garniſon von 
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Montag, 
den 22. October 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
i hier in der Expedition, 

auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Varna aus 3000 Mann Türken nebſt ungefähr 500 Franzoſen, 


und die von Schumla aus 3000 Türken; Siliſtria iſt von 
5000, Nuſtſchuk von 1500 Mann beſetzt. In Baltſchik und 
Küſtendſche ſtehen beildufig 15,000 Mann türkiſcher Truppen, 
welche nach Aſien beſtimmt ſind. 

Der General Baron Korff iſt wegen ſeines Benehmens 
bei Eupatoria ſeines Commando's enthoben und wird vor das 
Kriegsgericht geſtellt. 

Turin, 12. Oktbr. Im Hafen von Genua wurden 
während der verwichenen Woche mehrere größere Kriegsſchiffe 
ſardiniſcher und engl. Flagge bereit gehalten, um einen Nach⸗ 
ſchub von 2500 Piemonteſen nach der Krim zu ſchaffen. Die 
Einſchiffung ſollte am 8. d. vor ſich gehen, als der Kriegsminiſter 
unerwarteterweiſe den Abgang der Truppen durch eine Tages- 
ordnung ſuspendirte. Die Gründe dieſer Maß nahme werden 
aus ſtrategiſchen Rückſichten äußerſt geheim gehalten. 


Rundſch a u. 

Berlin. Der „N. Pr. Ztg.“ zufolge ſind zum Griff 
und Scheidenbeſchlag des von der Armee Sr. Majeſtät dem 
Könige als Feſtgeſchenk übergebenen Degens 2 Pfund 21 karä— 
thigen Goldes verwendet. Auf der Klinge ſtehen die Namen 
der Schlachten und Gefechte, in denen der König mitgekämpft, 
nämlich: „Groß Görſchen, Bautzen, Dresden, Kulm, Leipzig, 
Brienne, Rosnay, Bar ſur Aube, A, gur Aube, Fere Cham; 
penoiſe, Paris.“ N 
Aus Potsdam wird berichtet, daß am 15. October 
Sr. Majeſtät dem Könige eine ſeltene Ueberraſchung bereitet 
wurde, indem drei Veteranen, die vor 50 Jahren, als Se. Maj. 
der König als Kronprinz eingetreten, in der Leib » Compagnie 
des erſten Garde Regiments zu Fuß gedient hatten, bei Gelegen— 
heit der Cour auf dem Schloſſe Allerhöchſtdemſelben durch den 
Kommandanten vorgeſtellt wurden, in der Uniform dieſes Regie 
ments aus dem Jahre 1805. Dieſe Veteranen waren: der 
Unteroffizier Boß, 83 Jahr alt, der Schneidermeiſter Pfanne, 
79 Jahr alt, und der Handler Oſtermann, 69 Jahr alt. Sie 
erſchienen als Unteroffizier, Gemeiner und Tambour. Se. Maj. 
der König nahm fie huldvoll auf und unterhielt ſich gnädigft 
mit ihnen. 

Im nächſten Monat, wahrſcheinlich den 17. Nov., wird 
unſer verebrtes Königspaar im Schloſſe zu Cbarlottenburg ſeine 
Winter ⸗Reſidenz nehmen, wo Höchſtdaſſelbe mit einigen 
Unterbrechungen bis zum heiligen Oſterfeſte zu weilen pflegt. 
Der Geburtstag Ihrer Majeſtät der Königin wird den 13. Nov. 
am Hofe nicht gefeiert, weil dieſer Tag auch zum Sterbetage 
der Königin Mutter geworden; deſto feſtlicher ſoll aber wieder 
Höchſtderen Namenstag, den 19. November, begangen werden. 

— Zufolge einer dem dieſſeitigen königl. General ⸗Konſulat 
in Warſchau zugegangenen amtlichen Mittheilung iſt von der 
kaiſerlich ruſſiſchen Regierung gegenwaͤrtig die Ausfuhr von 
Silbergeld fremden Gepräges nachgegeben worden. 

— In einer Stadt des Regierungsbezirks Frankfurt iſt 
kürzlich, ſo weit bekannt zum erftenmale in der Monarchie, die 
Beſtimmung des § 74 der Städteordnung vom 11. März 1850 
zur Anwendung gekommen. Beim Erſcheinen der Cholera hatte 
die ſtädtiſche Behörde beſchloſſen, zur Abwehr oder Einſchrän⸗ 
kung der Seuche eine Sanitätskommiſſion niederzuſetzen. Einige 
der zu derſelben gewaͤhlten Bürgerdeputirten offerirten nun zwar 
bereitwilligſt ihren Rath in der geforderten Richtung, glaubten 
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jedoch es ibrer bausväterlihen Vorſicht ſchuldig zu ſein, ſich ge⸗ 
gen jedes unmittelbare Mitwirken, d. h. perſönliche Nahebringen 
an Kranke zu verwahren. In Fol e deſſen erklärten die Stadt. 
verordneten des Ortes nach Maßgabe 
grapben, dieſelben für eine Anzahl e der Ausübung des 
Bürgerrechts verluſtig und eine Beſchwerde der Betroffenen 
bei der vorgeſetzten Inſtanz iſt zurückgewieſen worden. 

Die 5 Fakultät in Göttingen hat, wie der 
„A. A. 3.“ aus Berlin gemeldet wird, den früheren Cultus. 
miniſter Eichhorn zum Doktor der Theologie kreirt, in hoͤchſt 
ehrenvoller Anerkennung der „Verdienſte, die ſich Eichhorm um 
die proteſtantiſche Kirche Preußens und ganz Deutſchlands 
erworben.“ 

Stettin, 19. Octbr. Morgen wird der grandioſe Bau 
des Johanniskloſters in der Neuſtadt — das größte Gebäude, 
das ſeit Menſchengedenken bier aufgeführt worden — „gerichtet“ 
und mit der Krone geſchmückt werden. 
haben die Stadtverordneten den 300 dabei beſchäftigten Arbeitern 
ein Richtgeſchenk von 300 Thlr. bewilligt. — — Am 3. Dec. 
wird das Königs Regiment eine ſeltene Feier beg ehen. An 
dieſem Tage hatte das Regiment vor 40 Jahren die Ehre, Se. 
Maj. zum Chef zu erbalten. Das Regiment führte damals 
den Namen des 1. Pommerſchen Infanterie- Regiments, wurde 
dann nach der ſpäteren Armee-Eintheilung das zweite Infanterie» 
Regiment und erhielt bei der Thronbeſteigung Sr. Majeſtät 
den Namen „Koͤnigs-Regiment.“ — — Es courſiren hier 
feit einiger Zeit eine ziemliche Anzahl Däͤniſche 2 Ricksbank · 
thalerſtücke und Schwediſche Speciesthaler, welche leicht mit 
Zweithalerſtücken zu verwechſeln find, und auch vielfach dafür 
ausgegeben werden, während fie nur ca. 1", Thlr werth ſind. 

(Pomm. 3.) 

Hamm, 17. Oct. Der für das Haus der Abgeordneten 
zu Hagen gewählte vormalige Landrath Freiherr von Vincke, 
gegenwärtig wohnbaft zu Oſtenwalde im Königreich Hannover, 
hat das Mandat abgelehnt. 

Köln, 19. Okt. Die vorgeſtern begonnene zuchtpoligeis 
gerichtliche Verbandlung wegen ſtattgehabter engliſcher Werbungen 

egen den britiſchen Conſul Herrn Curtis und andere Perſonen 
m geftern Abend gegen 10 Uhr zu Ende gefübrt worden. Das 
von dem Gerichtshofe gefällte Urtheil lautet dahin: 

Daß die den Beſchuldigten Curtis, Engels und Egener zur Laſt 
gelegten Thathandlungen das Vergehen der Werbung im geſetzlichen 
Sinne nicht darſtellen, indem nicht nachgewieſen fei, weder, daß in hie 
ſigen Landen, noch in Venloo, ein definitives Werbe⸗Engagement abge» 
ſchloſſen worden ſei; daß aber die genannten 3 Perſonen ſchuldig ſeien, 
andern Werbern Hülfer et zu haben; daß die Beſchuldigten Kray 
und Haebermann, als ficht genugſam überführt, freizuſprechen, die 
übrigen. Beſchuldigten hingegen für überführt anzuſehen ſeien; daß der 
Konſul Curtis, fo wie Engels und Egener, Jeder mit 3 Monaten Ge— 
faͤngniß und jeder der übrigen Beſchuldigten mit einer Geldbuße von 
50 Thlrn. zu beſtrafen ſeien. 

Paris, 19. Octbr. Der heutige „Moniteur“ theilt mit, 
daß die franzöſiſche Bank das Diskonto von beute ab auf 6 pCt. 
erhöht hat. 

Aus Marſeille, 18. Oktober wird telegrapbiſch berichtet: 
„Nachrichten aus Aegypten melden, daß die Ausfuhr von 
Cerealien und anderen Lebensmitteln in jenem Lande bis zum 
6. Januar k. J. verboten wurde. Dieſe Maßregel wird durch 
die Unzulänglichkeit der jäbrlichen Niel.Ueberſchwemmungen und 
durch die Furcht vor einer Hungersnoth begründet.“ 

London, 18. Okt. Die Königin bat Ediaburgh geſtern 
früh verlaſſen und iſt Abends um halb 7 Uhr in London ein⸗ 
getroffen. — — Vom 24. Oktober an tritt für England und 
Wales (nicht auch für Irland und Schottland?) das neue Wech⸗ 
ſelgeſez in Kraft, nach welchem, analog den betreffenden Ge⸗ 
fegen auf dem Kontinente, bei Nichthonorirung von Tratten und 
Schuldbrieſen ein vereinfachtes gerichtliches Verfahren zuläſſig iſt. 

— Die von der „Poſt“ unlängſt erwähnte „Epiſtel Felix 
Pyat's an die Königin von Eagland“ iſt in dem Flüchtlings- 
blatte „L' Homme“ erſchienen und hat auf der Inſel Jerſey eine 
ſehr drohende Stimmung gegen die franzöſiſchen Verbannten 
hervorgerufen. Das Sendſchreiben, welches, nach einigen Aus⸗ 
zügen in der „Poſt“ zu ſchließen, von hochrother Färbung iſt, 
erblickt im Beſuch der Königin in Paris die tiefſte Erniedrie 
gung Englands, und erlaubt ſich Ihre Majeſtät — „honnete 
femme, autant que Reine peut l'ètre““ (eine achtbare Frau, 
fo ſehr es eine Königin fein kann) — folgendermaßen anzure⸗ 
den: ‚Qui, vous avez tout sacriſié, dignité de Reine, scru- 
pules de femme, orgueil d’aristocrate, sentiment d’Anglaise, 
le rang, la race, le sexe; tout, jusq' à la pudeur, — pour 
l'amour de cet Allié.“ (Ja, Sie haben Alles geopfert, die 


des obengenannten Para- 


Wie bereits gemeldet, 


Würde der Königin, die Gewiſſensbedenken eines Weibes, den 
ariſtokratiſchen Ehrgeiz, das Gefühl einer Engländerin, den 
Rang, die Abſtammung, das Geſchlecht; Alles iſt bis auf die 
Scham — aus Liebe zu dieſem Verbündeten.) Das iſt etwas 
ſtark für engliſche Nerven, felbft für die engliſcher Republikaner, 
In Jerſey zirkuliren Handzettel mit den Worten: „Einwohner 
von Jerſey — Habt Ihr die letzte Nummer des franzöſiſchen 


Sozialiſtenblattes „L'Homme“ geleſen? Es ſagt, daß Eure Kö- 


nigin „son honneur - tout jusg' à la pudeur “ verloren hat. 
Männer von Jerſey, werdet Ihr bei dem gerechten Stolz, den 
Ihr auf Eure Loyalität habt, die erſte Dame im Reich — UM 
ſere geliebte Königin ungeſtraft beſchimpfen laſſen? Dann i 
Euer Geſchlecht gefallen, Euer Geiſt entartet, Euer Herz zu 
Memme geworden. Wo nicht, fo haltet ſofort eine Volks ber“ 
ſammlung und laßt keinen Tag mehr verſtreichen, ſondern 
ergreift ungefäumt Maßregeln, um Jerſey von dem Schmachfle 
zu befreien — daß es ein Heerd des Aufruhrs iſt. Gott erhalt 
die Königin!“ Die „Poſt“ iſt der Meinung, man müſſe 
den franzöſiſchen Flüchtlingen unmöglich machen, ſolche Proſtitl 
tion der Preßfreiheit zu wiederholen, oder fie fo raſch als mög 
lich von britiſchem Boden verbannen. 3 
Der Eigenthuͤmer des Journals „Homme“, Piancinh 
der Herausgeber Ribeyrolles und der Vertheiler deſſelben, Thomab, 
haben vom Gouverneur der Inſel Jerſey den Befehl erhalte 
dieſelbe zu verlaſſen. 
— Die Admiralität hat mit dem Hauſe John Scott ald 
Sons einen Kontrakt zum Bau von ſechs Mörſerbooten abg* 
ſchloſſen, die im Frühling 1856 fertig fein ſollen. Dieſe Bool 
werden über 70 Fuß lang ſein, einen geringen Tiefgang haben 
und mit je einem auf der Mitte des Schiffes aufgeſtelltel 
13zoͤlligen Mörſer armirt werden. 
Kopenhagen, 18. Oct. Von Seiten Dänemarks it 
für die im November ſtattfindende Konferenz in der Sundzoll' 
Angelegenheit der Sundzoll- Director, frühere Miniſter Bluhm 
deſignirt. Es beſtäligt ſich, daß Dänemark die Kapitaliſirung 
des Sundzolls vorſchlagen wird. 
— 17. Okt. Bei der an ſeinem Geburtstage (Sonnabend 
den 6. Oktober) auf Chriſtiansborg gehaltenen Cour ſoll del 
König offiziell den hier akkreditirten Geſandten ſeine Ehe m 
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der Gräfin Danner mitgetheilt baben, mit der Aufforderung, iht 


reſp. Regierungen davon zu unterrichten. — Eine neue Brochüͤtk 
des Baron Dirckinck⸗Holmfeldt führt den Titel: „Der Erbprinz, 
der $. 5 der Geſammtverfaſſung und feine Folgen.“ Baron 
Dirckinck⸗Holmfeldt ſucht nämlich die Weigerung des Erbprinzen, 
die Geſammtverfaſſung zu unterzeichnen, daraus zu erklären, da 
der Erbprinz fi eo ipso als nächſtberechtigter zur Thron folgt 
berufen halte, ohne die Bedingungen, die der §. 5 der Geſamm 
verfaſſung aufſtellt, anerkennen zu müſſen. Dieſer Paragraß 
lautet wörtlich wie folgt: „Bevor der König die Regierung an’ 
tritt, übergiebt er dem Geheimen Staatsrath ſchriftlich die eidlicht 
Verſicherung, unverbrüchlich die Verfaſſungsgeſetze zu halte, 
ſowobl dasjenige, welches für die gemeinſchaftlichen Angelegen“ 


heiten der Monarchie gilt, als diejenigen, welche für die beſon“ 


deren Angelegenheiten der einzelnen Landestheile gelten. Dieſt 
Verſicherungsakte wird dem Reichsrathe zur Aufbewahrung! 
deſſen Archiv übergeben. Kann der König wegen Abweſenhel 


oder aus andern Gründen dieſen Eid nicht unmittelbar leiftel 


fo wird die Regierung von dem Geheimen Staatsrathe gefühlt, 
bis jene Eidesleiſtung ſtattfindet, es ſei denn, daß durch Geſeh 
ein Anderes beſtimmt werde.“ 

Stockbolm. 
ungefähr 30 theils bedeckte, theils offene Böte aus Eſthland⸗ 
welche Getreide, Kartoffeln und Hopfen hierher gebracht habel⸗ 
Auf dem Wege hierher haben fie kein Kriegsſchiff der Alliittel 
bemerkt. Sie haben hier Salz für 6 Thlr. Jettel pr. Ton 
eingekauft; ſie verſichern, daß das Salz bei ihnen zu Ha 

über 30 Thlr. Zettel pr. Tonne gilt. 
Bombay, 12. Sept. Der Aufſtand der Santals iſt noh 
nicht gänzlich erſtickt. Die Aufſtändiſchen ſind noch im Lan 


zerſtreut; allein die Frevel, mit welchen ihre Laufbahn began 


haben größtentheils aufgehört. Die Hoffnung auf übernatürlih! 
Hälfe hat ſie getäuscht, ihr Führer iſt gefangen genommel 


worden, und 7000 derer, welche am Aufruhr Theil nahme, 


baben die Waffen geſtreckt. Dem Vernebmen nach wollen 


Santals mit ihren Familien tiefer ins Gebirge hinein aus wander 


in der Hoffaung, dort einen Zufluchtsort zu finden, wo 
Gerechtigkeit fie nicht erreicht. Man ſcheint jedoch den Plall 
ſie ſammt und ſonders nach Britiſch-Birmanien zu deportirel, 
nicht aufgegeben zu haben. 


Gegenwärtig liegen bei der Schiffbrück 


Lokales und Provinzielles. 
Br Nach dem neueſten Militair- Wochenblatt: iſt Here von 
Diedeſack, Rittmeiſter vom 1. Huſ.⸗Rgt., welcher bisher zur 
enſtleiſtung beim Kriegs miniſterium kommandirt war, in das 
rlegsminiſterium verſetzt. 
5 — Die hieſige Buch- u. Kunſthandlung von L. G. Homann 
at die Verkaufs. Niederlage der neuerfundenen fogenannten „Ali— 
darin. Tinte“ übernommen, die außerhalb ſich bereits einen 
großen Ruf erworben hat, und gewiß auch hier ſich bald viele 
reunde verſchaffen wird, da fie alle gute Eigenſchaften beſitzt, 
bi man von einer Tinte nur verlangen kann. Obgleich dieſelbe 
Fart Schreiben eine für das Auge ſehr angenehme blau-grüne 
ei e hat, fo dunkelt fie raſch nach, und zeigt nach Verlauf 
ner halben Stunde das tiefſte Schwarz. Das fie) frei von 
— iſt, ſo dient ſie der Gänſefeder eben ſo trefflich als der 
f tahlfeder, und dabei iſt fie ein Muſter von Sauberkeit, denn 
= Gegenſatz zu andern Tinten läßt ſie niemals eine Kruſte 
er einen Bodenſatz zurück. Rein von jedem Anſatz bleiben 
efäß und Feder, und ungeachtet ihrer Dünnflüffigkeit bewährt 
le ſich als eine vorzügliche Copirtinte. Wie wir hören, iſt ſie 
eshalb auch ſchon von mehreren Behörden eingeführt worden. 
Das „Dresdner Journal“ ſagt über dieſe Tinte: „So ſehr 
auch der Gebrauch der Stahlfedern von Tag zu Tag zunimmt, 
d haben die damit verbundenen Unzuträglichkeiten doch noch 
anchen davon abgehalten, ſich dieſem Fabrikate zuzuwenden, 
und Denen, die ſich deffen bedienen, gewiß viele ärgerliche Mo» 
mente verurſacht. In Bezug darauf dürfte die jetzt erfundene 
uzarin⸗ Tinte ſehr zu ſtatten kommen. In ſchön blau— 
grüner Farbe leicht der Feder entfließend, dunkelt ſie in 15 bis 
inuten nach und wird allmäblich völlig ſchwarz. Da dieſe 
neue Compoſition frei von Säure iſt, fo greift ſie die Metall 
eder durchaus nicht an, auch bleibt dieſelbe, was ganz beſonders 
och anzuſchlagen iſt, völlig rein von irgend einer Kruſte. 
Selbſt in den Zintengefäßen bildet ſich kein Bodenſatz. Gleich⸗ 
zeitig ſoll ſie auch eine vorzügliche Copirtinte liefern.“ 
11 K [Tageschronik.] Geftohlen wurden: Brodbänkengaſſe Nr. 14: 
ſch ragen, 2 Hauben, 11 Paar weiße Unterziehaͤrmel, 1 Paar Handman⸗ 
etten, 4 Ellen Borte, 6 Taſchentuͤcher gez. A. S. und B. S. — 
5 Hauſe 4. Damm Nr. 5: ein ſchwarzer Twinrock mit ſchwarz und 
duden Futter, 1 Paar Stiefeln; im Hauſe 4. Damm Nr. 6 aus 
1 erſch loſſener Kuͤche: 2 ſilberne Eßloͤffel; im Hauſe 2. Damm Nr. 17: 
Dissen fpänniges Deckbett, 2 Kopfkiſſen und 1 Laken. — Saͤmmtliche 
W. ſtaͤhle find mitteiſt Einſchle ichens in die unverſchloſſenen 
ohnungen verübt worden. f 
— Aus Neidenburg erfahren wir, daß dieſes Städtchen 
Ri Tage der königl. Geburtstagsfeier, den 15. Oktbr. 1855, 
U 500 jährige Beſtehen ihrer Gründung feierlichſt durch Ein- 
autung, Gottesdienſt, Gewerksaufzüge, Illumination und Diner 
egangen hat. Neidenburg zählt circa 3400 Einwohner, von 
enen 200 durch die letzte Cholera verſtorben ſind. In der 
gäbe der Stadt entſpringen die Flüſſe Neide, Alle, Omulef. 
a8 Stadtwappen iſt: ein wilder Mann, in der Rechten ein 
Süner, in der Linken eine Weinranke haltend. (Beweis der 
apferkeit ihrer alten Bewobner, deren Schloß nie eingenommen 
bende, Beweis auch von dem in früheren Jahrbunderten dort 
etriebenen Weinbau.) Die größten Feuersbrünſte und Ver⸗ 
wüſtungen erlebte die Stadt 1804, 1835, 1836. In ihrer 
1406, zwiſchen Neidenburg und Hohenſtein, wurde am 15. Juli 
die mörderiſche Schlacht bei Tannenberg geliefert, zwiſchen 
en Polen und dem deutſchen Orden; letzterer unterlag. Von 
ner ab datirt ſich ein neuer Wendepunkt in der Geſchichte 
Preußens. Als im November 1656 die Tartaren und Polen 
in Preußen höchſt verheerend einfielen und eine Menge Städte 
un Dörfer einäfcherten, Menſchen mordeten und in Gefangenſchaft 
Ne nach der Krim abführten, belagerten ſie auch das Schloß 
eidenburg. Als der Anführer ſich ſein Mittagsmahl auf einem 
großen Steine vor dem Schloß hatte zubereiten laſſen, ſchoß 
f uͤrger Nowack vom Schloſſe eine kleine Kanone (Doppelhaken) 
o geſchickt ab, daß deren Kugel nicht allein die auf dem Steine 
efindlichen Speiſegeräthſchaften traf und zertrümmerte, fondern 
6 Veranlaſſung gab, daß die Feinde unter furchtbaren 
a rauſamkeiten nach Soldau abzogen. Nowack flüchtete, weil 
Die n Feinde wie von ſeinen Mitbürgern üble Folgen vermuthete; 
ie Freude über den Abzug des Feindes aber war fo groß, 
8 der Magiſtrat dem Nowack einige Morgen Land als 
heltebnung ausſetzte, die noch heutigen Tages: „Nowacks Acker“ 
eißen. 1807 verwüſteten die Polen das Innere des Schloſſes. 
Butt denkwürdige Stein hat eine Laͤnge von 22. Fuß, eine 
Na von 12 Fuß und erhebt ſich bei einer Tiefe von 57 Fuß 
d ch 6 Fuß über die Erde, obgleich ſchon viele Mühlſteine 
avon abgeſprengt ſind. (K. H. 3.) 
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Thorn. Aus Polen wird als eine unerhörte Thatſache 
gemeldet, daß das Pfund Roggenbrod daſelbſt 2 Sgr. koſtet 
und die Bäcker in der Landſchaft von unſerer Grenze bis 
Warſchau hin das Konſum Bedürfniß in Folge von Mangel 
an Roggen kaum decken können. 

Elbing. Das große Unglück des vergangenen Frühjahrs 
hat mehrere Ortſchaften unſerer Niederung veranlaßt, jetzt ernſtlich 
an die Erbauung von Dampf⸗Entwäſſerungsmühlen zu gehen, 
So ſollen noch in dieſem Jahre zu dem Zwecke für die Ländereien 
von Gr. Brodsende und Dollſtädt an der Sorge und für die 
von Markusbof und Alt Roſengart an der Tiene im Ganzen 
4 Dampfmaſchinen aufgeſtellt werden und im kommenden Frühjahr 
ihre Thätigkeit beginnen. Die Maſchinen werden hier theils bei 
Hrn. F. Schich au, theils bei Hru. Hambruch gebaut, (N. E. A.) 

Königsberg. Königsbergs und Altpreußens älteſte Kirche, 
die „Steindamm-⸗Polniſche Kirche“, feierte am letzten Sonntage, 
den 14. Oktober 1855 das Jubelfeſt ihrer vor 600, Jahren 
erfolgten Begründung. 2 

— Da das Jubiläum unſerer Stadt nicht in der erſt feſt⸗ 
geſtellten Weiſe gefeiert wurde, ſo hat, wie uns mitgetheilt 
wird, Herr Kommiſſionsrath Woltersdorff beſchloſſen, ein Theatern 
jubiläum zu feiern, da es gerade im November d. J. 100 
Jahre ſind, daß Königsberg eine eigene ſtehende Bühne bat. 
Die Jubiläums woche ſoll mit „Miß Sara Sampſon“ von Leſſing, 
welches Stück vor hundert Jahren hier zum erſten Male gegeben 
wurde, eröffnet werden und in dieſer Jubiläumswoche dann auch 
der „Waidot“ vorgeführt werden, (K. H. 3.) 

Memel. In dem „Memeler Anzeiger“ macht das Hand» 
lungshaus J. Herlitz Söhne et Comp. aus dem portugiſiſchen 
Hafen St. Uebes unterm 30. Sepibr. bekannt, daß die nun 
beendigte diesjährige Salz Ernte dort ein ſehr ungünſtiges 
Reſultat geliefert habe und der Salzpreis in Folge deſſen bereits 
auf 2000 Reis per Moy, frei an die Seite des Schiffes, 
geſtiegen ſei. n 

Bromberg. Das Dampfſchiff „Bromberg“ iſt Freitag 
Nachmittags um 2 Uhr von ſeiner erſten Fahrt nach Thorn 
zurückgekehrt. Es iſt von Thorn um 9 Uhr früh abgegangen und 
hat alſo die Fahrt, mit dem Frachtſchiff im Schlepptau, in fünf 
Stunden gemacht. — Die Paſſagier Beförderung wird in 
kurzer Zeit eine größere Frequenz ergeben, da das Ueberſetzen 
für Perſonen, welche mit der Poſt reiſen, ſehr umſtändlich und 
bei ſtürmiſchem Wetter ſogar gefährlich iſt, während das Dampfſchiff 
unmittelbar am Ufer der Stadt anlegt. Nächſten Montag ſoll 
das Schiff wieder nach Thorn abgehen. 


Eiterariſches. 
Ad. Glaßbrenner: Die verkehrte Weltz ein kom. Gedicht. 

Frankf. a. M. Meidinger Sohn u. Cie. 
„Ich hatte faſt fo viel wie Göthes Fauſt 
Vom ewigen Gebeimniß mir gemauſt; 
Ich hatte mich in jeder Wiſſenſchaft, 
So weit ſie nicht verpönt war und verpfafft, 
Als guter Chriſt umhergetrieben. 
Ich ochſte in verſchiedenen — Logien, 
Ich hatte mich in mancherlei — Sophien 
Verſucht, und immer redlich nachgeſchrieben, 
Und war dabei doch ein Hans Narr geblieben. 
Ich hatte Kopf und Magen mir verdorben, 
Und war auch glücklich dran geſtorben.“ — 

Dies der Grundton des „komiſchen“, will ſagen ſatiriſchen 
Gedichtes. Hätte nur nicht der Verf., uneingedenk des Spruches, 
daß ſich erſt in der Beſchränkung der Meiſter zeigt, die Abſicht 
gehabt, in den Rahmen ſeines kleinen Werkes alles Moͤgliche 
hineinzudrängen! Nach ſeinem „Tode“ löſt ſich ſein Geiſt ins 
All auf, er findet das jedoch bald zu langweilig; er „ſetzt“ ſich wieder 
(mit Fichte) und wird durch Mephiſto nach dem Sterne „die 
verkehrte Welt“ bingebracht. Alſo ein andres Communications⸗ 
mittel als bei Niklas Klim, Gulliver u. a; wir haben nichts 
dagegen, wünſchten aber doch dem Verf., daß er bei feinen Vor⸗ 
bildern Swift, Holberg, u. ſ. w. noch mehr profitirt hätte. Nach 
allgemeinen, ſehr ſpaßigen Schilderungen der Reſidenz Dumm» 
dummdumm ſchildert er die Gräfinn Lotte, die bei ihm Dienft- 
mädchen iſt, bekommt eine Viſite vom Sultan Pampel, der ihm 
feine Röcke“ (Großbeamten) vorſtellt, bekommt hinten bis auf 
Weiteres einen Orden, lernt in jener verkehrten Welt nach und 
nach Schuhputzer, Barbiere, Briefträger, Liebesbriefchen von 
Madchen, Paß. Angelegenbeiten und die reizende Lilialinde (Frei⸗ 
heit) kennen, mit der er ſich aus Liebe, — nicht verheirathet. 
Wir lächeln über ſo Manches, können aber eine geheime und 


hohe Freude nicht verbehlen, daß trotz aller Beſtrebung des 
Verfaſſers, die menſchliche Vernunft in ihren mannichfachſten 
Abirrungen zu zeigen, doch ſolch eine Maſſe Vernunft im Großen 
und Ganzen als unverwüſtlich und unantaſtbar überall hervor 
tritt. Man gedenkt hiebei an den Ausſpruch des alten Philo— 
ſophen: „des Menſchen würdigſtes Ziel ſei es, die Dinge der 
Welt nicht zu beweinen, auch nicht zu belachen, ſondern — zu 
begreifen.“ Indeſſen, gönnen wir auch der Phantaſie ihre 
Rechte, und laſſen wir uns einmal einen grünen Himmel und 
eine blaue Erde gefallen, wenn auch die Naturwiſſenſchaft leicht— 
lich beide als unmöglich erweiſt. Nur bleiben bei alle dem in 
der Ausführung des tollen Grundgedankens fo viele logiſche Un« 
möglichkeiten, (wofür der Verf. ſelbſt in den Capiteln 15 u. 21 
eine Art Apologie zu verſuchen ſich verſucht fühlt), daß man 
doch kaum zu dem erheiternden Eindrucke gelangt, welchen etwa 
ein Bilderbogen mit Pferden, die im Wagen ſitzen, mit Haſen, 
die auf den Jäger ſchießen, u. f. w., auf die Kinder bervor- 
bringt. — Von dem Spektakel, das die Erſcheinung eines Ver⸗ 
nünftigen macht, führt uns der Verf. zum Begräbniſſe und zum 
Kirchhofe mit feinen curioſen Inſchriften (als Rabener redivivus), 
zu ſchönen bunten Statuen und Eſſig⸗Bildern, zum Mufti und 
ſeinem theologiſchen Unterrichte über die Verehrung der Gott. 
heiten Ego, Te, Tibi u. a., zur Bibliothek, und ſo fort. Daß 
der Verf. nur Spaß machen, nicht etwa durch Satire irgend 
etwas beſſern wollte, (was auch erfahrungsmäßig eine vergeb- 
liche Sache wäre), ſagt er ſelbſt S. 149: 

Und ſtieße der pureſte Nonſens Dir auf, 

Du Erdenklos, der du gewonnſt das 

Weltweisheits⸗Diplom, fo bedenke, daß hier 

Weder Logik vorhanden, noch ſonſt was; 

1 Daß Alles und Alles ſich hier widerſpricht (2), 

Drum Spott auch und Hohn unvermeidbar (2); 

Daß die höcheſte, tiefeſte Philoſophie 

Von dem Blödfinne kaum unterſcheidbar. (2) 

Unter den folgenden kleinen Genre-Bildern, die der Verf. 
in Eſſig malt, wären der Clavier Verlehrer, das Zunftrecht, das 
Parlament, welches „nachtet“ und deſſen Mitglieder ſchweigen, 
die Geſellſchaft (wie ſeit Jahrtauſenden ſo oft und doch ſtets 
fo erfolglos von der Satire behandeltes Thema), und die Schrift- 
ſtellerei noch beſonders zu benennen. Wenn der Verf. ſagt: 

Des Märchens Scherz und Lüge lehrt 

Dir Ernſt und Wahrheit klar; 

Der Spiegel zeigt Dein Bild verkehrt, 

Und doch ſo klar und wahr! — 
fo gebört nicht großer Scharfſinn dazu, das gänzlich Unrich⸗ 
tige dieſer Metapher, die gewiſſermaßen die Exiſtenz des gan— 
zen Gedichtes motiviren ſoll, zu begreifen: der Spiegel giebt 
Alles genau und treu wieder, nur beide Seiten der Perſon oder 
Sache vertauſcht er; aber eine Unmaſſe von Eigenſchaften zu 
negiren, zu verdrehen, zu entftellen, das iſt nicht Sache eines 
Spiegels. Wollen wir nun auch nicht ſo boshaft ſein, das 
Grundmotiv des Gedichtchens in der Andeutung S. 211 zu 
finden, ſo können wir uns doch noch weniger überzeugen, daß 
die oſtenſible Abſicht, der Sache der „Wahrheit“ einen Dienſt 
zu leiſten (vgl. S. 221), es ins Leben gerufen habe. Laſſen 
wir dieſe Scheinheiligkeit einem Eugen Sue und Conſorten, — 
laſſen wir es auch dahingeſtellt, ob die homsopathiſche Kurme⸗ 
thode der Verkehrtheit durch Verkehrtheit die zweckmäßige iſt. 
Nehmen wir einſtweilen das Werkchen, da es nicht ohne Geiſt 
und Witz iſt, als eine erheiternde Lectüre; — freilich nicht für 
Herrn Buffey und ſeines Gleichen, wohl aber für Leute, die 
auch bei heiterem Scherze gerne einen ernſten Hintergrund haben, 
In dieſem Sinne danken wir dem Berichterſtatter „Ernſt Heiter“ 
für ſeine jedenfalls neuen Nachrichten. 


Vermiſchtes. 

„* Die alte Behauptung, daß die Melodie des God save 
the King von Händel ſtamme, iſt noch überboten worden, 
durch die völlig grundloſe Verſicherung von franzöſiſcher Seite: 
Lülly ſei ihr eigentlicher Urheber. Aber ſchon Richard Clark 
(Account of the Anthem entitled: God s. the K) gab das 
Michtigere an, und neulich noch hat ein Kritiker in der auch 
hierorts geleſenen Independance Belge — wahrſcheinlich der 
berühmte Fétis — ſich gedrungen gefühlt, die Reſultate genauerer 
Unterſuchungen auf's Neue bekannt zu machen. Das Lied iſt 
nämlich componirt von — John Bull, aber nicht etwa von 
jenem mythiſchen, welcher als abſtrakte Perfonification des eng- 
liſchen Volkes und ſeines Charakters figurirt, ſondern von einem 
wirklichen, concreten. Dieſer John Bull, geb. 1573, war 
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Doctor der Muſik zu Oxford, Profeſſor am Gresham College, 
auch Hof. Organiſt der Königin Eliſabetb ꝛc. Er wachte jene 
Lied als eine Gelegenheitsmuſik für König Jakob I., als man 
deſſen glückliche Errettung vor der ſogenannten Pulverver“ 
ſchwörung 1605 dankend feierte. Später reiſte er ins Ausland, 
wo er mehrfach gut aufgenommen wurde, erhielt zu Antwerpen 
die Aufſicht über die 3 Orgeln des Domes, und ſtarb dort auch, 
im Sabre 1628. — Etwas Aebnliches findet mit der ſogenannten 
Marseillaise ftatt, die man als ein Seiten- oder auch Gegenſtück zu 
jener Hymne anſehen kann. Daß der Text von Rouget de l’Isle (auch 
Delille geſchrieben) abgefaßt iſt, wollen wie als wahr gelten laſſen, 
aber der Componiſt iſt er nicht, obwohl er gewöhnlich dafür gil 
Daß man die Tradition ſogar zu einem kleinen Drama aus 
geprägt hat, beweiſt natürlich nichts für ihre Authenticität; ja 
obwohl R. de Isle allenfalls Muſiker genug war, daß mah 
ihm eine wirkſame Compoſition zutrauen konnte und obwohl 
Jean Debry im National-Convente im J. III. (1791) die ehren- 
volle Erwähnung jenes Verfaſſers im Protokolle beantragte, ohnt 
einen Andern als Componiſten zu nennen, ſo iſt dies doch ein 
Anderer. Nach der oben genannten Independance Belge i 
nämlich kürzlich ein gedrucktes Notenblatt „Marche des Mar- 
seillais“, für 5 Sous verkäuflich, aus jener Zeit aufgefunden 
worden. Darauf ſteht: Musique du citoyen Navoigille; 
accompagnement de guitarre parle citoyen Matthieu. Es 
iſt die bekannte Muſik. Auch dieſer Navoigille ift nicht unbe 
kannt; er war früher erſter Geiger des Herzogs Egalite geweſen, 
ging dann nach Holland als Muſik. Direktor des Königs Louis, 
und war ein geachteter Mann, bei dem es weder nöthig, noch zu 
befürchten war, daß er ſich mit fremden Federn ſchmückte. Er— 
wähnt mag dabei noch fein, daß die Hymne à la liberté von 
demſelben Rouget de l'lsle auch nicht von ihm componirt iſt, 
ſondern von Ignaz Pleyel. 

„% Frl. Maria Kittl, Vorleſerin und Reiſegeſellſchafterin 
der Frau Herzogin von Brabant, hat, dem Herrn Dr. med. 
Jiruſch in Prag, der fie in ibrer früberen Zeit während einer 
Krankheit bebandelt hatte, von ihrer Reiſe in den Orient ein 
intereſſantes Andenken geſchickt, nämlich ein Blatt von dem 
Ahornbaume auf der Jaſel Kos, unter welchem der Vater 
der Medizin, der berühmte Hyppokrates, der vor cired 
2300 Jahren auf der genannten Inſel geboren worden, der 
Sage nach ärztlichen Rath ertheilte. Der Stamm dieſes in’ 
tereffanten Baumes hat 40 engliſche Fuß (etwa 154 Wiener 
Ellen) im Umfange und eine mebr viereckige als runde Form. 
Die Aeſte, die bedeutend hohl find, ruhen auf Säulen, De 
Baum, deſſen ungewöhnlich hohes Alter offenbar, wird von den 
Bewohnern der Inſel Kos heilig gehalten. 


Handel und Gewerbe. 


Börfenverfäufe zu Danzig. 
Am 22. Oct.: 11 eſt. 129pfd. Weizen, 37 &ft. 120pfd. do., 24 bt. 
131—32pfd. do. u. 12 Lſt. 130pfd. do fl. 940. 
Thorn paſſirt u. nach Danzig beſtimmt vom 17. bis incl. 19. Oct. 
6928 ficht. Balken, 1706 eich. Balken u. 103 ft. Bohlen. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 3 Fuß 6 Zoll. 


In ländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 


Berlin, den 20. October 1855. 2 
Bf. Brief 


Geld. 31.) Briet, Geld 

Pr. Freiw. Anleihe 43 1003 1004| Weſtpr. Pfandbriefe 34 89 | — 
St.⸗Anleihe v. 1850 [4 101 100 f pomm. Rentenbr. 4 97 
do. v. 1852 4 101 100% Poſenſche Rentenbr. 4 

do. v. 185445 100% Preußiſche do. 4 

do. v. 1853 4 97 — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 
St.⸗Schuldſcheine 33 86 — Friedrichsd'or 

Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — And. Goldm. a5 Th. — 

Praͤm.⸗Anl. v. 1855 3 108 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 

Oſtpr. Pfandbriefe 911! do. Cert. L. 4. 5 

97¹ 4 

4 


Pomm. do. 33 971 do. neue Pfd.⸗Br. 
Poſenſche do. 4 1023 — do. neueſte III. Em. 
do. do. 34 923 92 | do. Part. 500 Fl. 


Courſe zu Danzig am 22. October: 
Hamburg 10 W. 45 Br. 45 gem. 
Paris 3 M. 79, Br. 793 gem. 
Pfandbriefe 89 gem. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen den 20. October: 

J. Biſchoff, Emanuel, v. Limkins; J. Ramage, Major; T. Nielfel 
Gode Moder, u. 3. Coule, Axe, v. Wik, m. Heeringen. W. peterſen 
Fortuna, v. Copenhagen, m. Eiſen, u. H. Pahlow, Friedrich, v. Sm ı 
nemuͤnde, m. Ballaſt. 


Retour. 
Leo, W. Lindtner, u. Fortuna, H. Wolff. Ida, H. Leifferindr 
u. gute Hoffnung, P. Beyer. 
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Angetommene Fremde. 
Am 22. October. 
Im Engliſchen Haufe: 
u. Göre, Gutsbeſiger Hein nebſt Familie a. Stenslau. Hr. Lieutenant 
5 utsbefiger Janke n. Sohn a. Gr. Bendomin. Die Herren Rentier 
100 äkler Waas a. Elbing. Die Herren Kaufleute Manßner a. Iſer⸗ 
Sr Zerrenner, Roſenſtock und Hirſch a. Berlin. Frau Biſchoff nebft 
n a. Graudenz u. Kaufmann Sterly a. Thorn. 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren). 
dach Hr. Reſtaurateur Ullmann a. Koͤnigsberg. Hr. Gutsbeſitzer Fließ⸗ 
Bl n. Gemalin a. Curow. Hr. Kaufm. Biber u. Hr. Fabrikant 
ume a. Berlin u. Hr. Oekonom Fleiſcher a. Kreuz. 
Hotel de Berlin: 
Gutsde Herren Kaufleute Guck und Ehlert a. Berlin. Die Herren 
Hr eſizer Musſehl a. Kriefkohl, Werner u. Musſehl a. Lubben. 
berg Architekt Asmus a. Breslau. Hr. Gaſtwirth Manns a. Königs⸗ 
g u. Herr Deconom Steffenhagen a. Kriefkohl. 
N Hotel d’Dliva: 
Cop Die Herren Kaufleute Krüger a. Goddentow, Meyer, Eisner u. 
N a. Berlin u. Loebacher a. Bremen. Frau Gutsbeſitzerin Dieckhof 
age rezewas. Hr. Gutsbeſizer Krüger a. Budowien u. Hr. Avant⸗ 
NE Huſader a. Königsberg. 
, Hotel de Thorn: 
Wa Die Herren Kaufleute, Kriebel a. Berlin, Jacoby a. Stettin, 
bei em a. Mainz, Weniger a. Magdeburg u. Weymann a. Löwen: 
Reben Schleſtien. Die Herren Rittergutsbeſitzer, Crenatt a. Liſſa u. 


2 — a. Stecklin. Hr. Rentier Wegner a. Pr. Stargardt. Hr. 


a beſiger Hinze a. Marienburg u. Hr. Geomether Schwarz a. Berlin. 


di Stadt Theater. 
enſtag, 23. Det. (J. Abonnement Nr. 11.) Der Fabrikant. 
Schauſpiel in 3 Akten von Devrient. (Hr. v. Rekowski⸗ Linden: 
Havelin. Hr. Lebruͤn: Canthal. Frau Schindelmeißer: Eugenie.) 
Hierauf: Engliſch. Luſtſpiel in 1 Akt von Görner. 
Wit (Hr. Heyl: Gio bon.) ä 
twoch, 24. Oct. (I. Abonnement Nr. 12.) Der Freiſchütz. 
Oper in 4 Akten von Weber. (Fraͤul. Szettey: Agathe. Fraͤul. 
Eiswaldt: Annchen. Hr. Büffel: Casper. Hr. Prelinger: Mar.) 
Wegen Heiſerkeit des Herrn Hoffmann bleibt die Auf⸗ 
führung der Oper „Tannhäuſer“ bis Freitag ausgeſetzt. 
erſtag, 25. Oct. (1. Abonnement Nr. 13.) Kabale und 
Liebe. Bürgerliches Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 
(Ferdinand: Hr. v. Rekowsky⸗ Linden. Louiſe: Frl. Door. 
Lady Milford: Frau Schindelmeißer. Präfident: Hr. Ulram. 
Frei urm: Hr. Lebruͤn. Kall: Hr. Bartſch.) 8 
tag, 24. Oct. (Abonnement suspendu.) Tannhäuſer 
und der Sängerkrieg auf der Wartburg. Große 
romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner. — 
Sämmtliche Coſtuͤms find nach Muſtern der Dresdener Coſtuͤm⸗ 
bilder neu angefertigt. — Landgraf Herrmann: Hr. Büffel. 
Tannhaͤuſer: Hr. Hoffmann. Wolfram: Hr. Meyer. Eliſabeth: 
Frau Schmidt⸗Kellberg. — Die Taͤnze und Gruppirungen im 
Horſelberg find vom Balletmeiſter Hrn. Reiſinger arrangirt. — 
ie neuen Dekorationen: I) die Venusgrotte im Innern des 
Hoͤrſelberges und 2) die Saͤngerhalle auf der Wartburg, find 
vom neu engagirten Dekorationsmaler Herrn Hoffmann gemalt. 
— Die Zuſammenſtellung ſaͤmmtlicher Dekorationen, Maſchi⸗ 
nerien und Beleuchtungsapparate ſind vom Theater-Maſchinen⸗ 


meiſter Hrn. Roſenberg. 
2 Beſtellungen zu feſten Plätzen fuͤr dieſe Oper werden im 


Theater⸗Kaſſen⸗Bureau, Scharrmachergaſſe 4, angenommen. 
. Th. LArronge. 


a ˙· 32 2 USt. 
Nur noch bis Freitag Abend 
iſt die 

Stereoskopen-Sammlung BIN 
No, 35, im Hinter Saale, von früh 10 Uhr bis 
8 Uhr Abends zu ſehen. 

Sgr. Das halbe Dutzend Billets 223 Sgr⸗ 
C. Eckenrath, optiſcher Künſtler. 


Meine Niederlaffung hierfelbſt als 
practiſcher, anne Arzt, 
gr Wundarzt und Geburtshelfer 
dag 80, agebenft an. 
im ſicherſten zu fprechen: 
Aochmittags von 2—6 Uhr. 
eine Wohnung iſt Jopengaſſe 38. 
Danzig, den 22. October 1855. 
Dr. med. Loe ck. 


ertheilt Tanzunterricht 

empfi  "tergeichneter in allen modernen Salon Tänzen, auch 

Hierau t ſich derſelbe zu Arrangements von Polter- Abenden ꝛc. 
ol f eflectirende belieben das Nähere in deſſen Wohnung 

befällt Nr. 14. 2 Treppen) von 3 bis 4 Uhr Nachmittags 


igſt zu erfragen. 
W. Reiſinger, 
Balletmeiſter und Solotaͤnzer 
am hieſigen Stadttheater. 


Donn 


Langgaſſe 


Entrée ä Perſon 5 


Morgens bis 93 Uhr und 


— 


ne 


Alizarin⸗ Tinte. 


Dieſe neu entdeckte Compoſition verdient mit Recht als die 
bis jetzt bekannte beſte und vollkommenſte Tinte empfohlen zu 
werden. Die Hauptvorzüge derſelben ſind: daß ſie, frei von 
Säure, ſich vorzüglich für Stahlfedern eignet, die von ihr nicht 
angegriffen werden. Sie fließt, wohlthätig fürs Auge, in ſchöner 
blau-grüner Farbe äußerſt leicht aus der Feder und verwandelt 
ſich ſehr bald ins tieffte Schwarz. Sie bildet weder eine 
Kruſte an den Stahlfedern, noch einen Bodenſatz in den Tinten- 
gefäßen. Sie iſt unzerſtörbar und widerſteht den Einwirkungen 
von Säuren, Dämpfen und der Zeit und ſchimmelt nie. Endlich 
dient ſolche gleichzeitig als eine vorzügliche Copier⸗Tinte, 
die trotz ihrer Düanflüſſigkeit eine vollkommene, ſchone 
Copie liefert. 

Verkaufs » Niederlage von dieſem neuen Fabrikat befindet 
ſich in ganzen und halben Flaſchen a 10 und 6 Sgr. für 
Danzig bi E. G. Homann, Jopengaſſe Nr. 19 
und wird derſelbe Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt 
bewilligen. 


e e e e ee eee 


Seit dem 1. October iſt mein Inſtitut für die 
Anwendung der Heilgymnaſtik bei langwierigen fieber⸗ 
loſen Krankheiten den Damen des Morgens von acht 
bis zehn Uhr, den Herren von vier bis ſechs Uhr geöffnet. 
Für hieſige paſſende Kranke, welche verhindert ſind, 
eine auswärtige Anftalt zu beſuchen, und mit der Heil- 
gymnaſtik eine Kaltwaſſerkur, wie ſolche nach den neueren 
wiſſenſchaftlichen Prinzipien ausgeübt wird, verbinden, 
oder letztere auch allein gebrauchen wollen, be- 
merke ich, daß der Beſitzer der hieſigen Badeanſtalt, 


Herr Jantzen, Auf meine Veranlaſſung 
die nöthigen Einrichtungen getroffen hat, um trockene 
und naſſe Einwickelungen mit dem darauf folgenden 


3 falten Bade, Sitz⸗Regen und Douche⸗ 
Bäder täglich zu gewähren. Ich muß dabei hervorheben, 
daß ſowohl die Heilgymnaſtik wie die Kaltwaſſerkur den 
Erfahrungen gemäß im Herbſte, Winter und Frühjabr 
die größte Wirkſamkeit entwickeln. Für Kranke, welche 
die eine oder andere Cur oder beide zugleich gebrauchen 
wollen, bin ich Morgens von 8— 10 und Nachmittags 

von 4 bis 6 Uhr zu fprechen. 
Danzig, den 22. October 1855. 
Dr. 


255 
8 
® 
88 
8 
2 


. 


— 


Bi 


Lenz 


Bezugnehmend auf obiges, erlaube ich mir meine 
Anſtalt in den täglichen Morgenſtunden zur Verab⸗ 


reichung von Einpackungen, kalten Bädern, 
Sitz⸗, Regen- und Douche⸗Bäder, in 
geheitzten Räumen nach pflichtgetreuer vor- 
geſchriebener Verordnungen, im Monats Abonnement 
von 12 Thlr. pränumerando unter reinlicher und freund- 
licher Bedienung ganz ergebenſt zu empfehlen. 
Dampf⸗ und Wannenbaͤder, 

ſo wie alle andern Arten von Bädern, erleiden darunter 
keinen Aufenthalt und werden nach wie vor 
zu jeder beliebigen Zeit nach Bequemlichkeit eines ge» 
ehrten Publikums zur gefälligen Benutzung empfohlen. 


Die Badezimmer find ſämmtlich geheitzt 
und die Preiſe wie gewöhnlich.“ 28 
A. W. Jantzen. 


8 
e e e e eee eee eee 


— 


Teltower Dauer Rübchen 


verſende in bekannter ſchöner Dauerwaare vom November ab. 

Werden die Beträge bei der Aufgabe nicht mitgefandt, fo ent— 

nehme dieſelbe per Nachnahme, und zwar pro Scheffel 2 Thlr. 

25 Sgr. Außerdem noch für Faſtage à 1 Schffl. 10 Sgr., 
pro 2 Schffl. 15 Sgr., pro 3 Schffl. 20 Sgr. 

; Depot für Delikateſſe⸗Rübchen 
bei J. F. Krauſe in Teltow. 
Einem Hauslehrer, der in Realwiſſenſchaften und 


Klavier Unterricht ertheilen kann, wird eine einträgliche Stellung 
auf dem Lande nachgewieſen. Heilige Geiſtgaſſe Nr. 13. 


5 


e eee eee 
eee emen 


cu eure ee See re 
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Bekanntmachung. Auf der Domaine Althauſen bei Sum ſehen 

Zufolge höherer Beſtimmung werden Donnerſtag, ess® S 
den 25. d. Mts. von Morgens S Uhr ab, anf a 500 He und 1 2 
Königsgarten hierſelbſt 35 Stück Artillerie Pferde Ik elite en n 
an den Meiſt bietenden gegen gleich baare Bezablung öffentlich] zum ſofortigen Verkauf. 
verkauft werden. 


Gleichzeitig wird bemerkt, daß mit obigem Termin die Die 18. Auflage. R 
höhern Orts befohlene Reducirung des Pferdebeſtandes beendet Ae rztlicher Rathgeber in allen geſchlechtlichen 
iſt, und in demſelben im Allgemeinen die am Beſten erhaltenen Krankheiten, namentlich in Schwäche 


IL 8 n 
Pferde zum Verkaufe geſtellt werden. U zuſtänden ıc. ic. Herausgegeben do 
Königsberg, den 17. October 1855. er Laurentius in Leipzig. 18. Aufl. mi 


2 60 a i Abbildungen 
Commando des Griten Artillerie S Sten. Sn bende eite 
Regiments. perfönliche . er , den 
„ 8 en en en 
2 EEE EEE EEETETEERER — — De 0 
—ꝛ. 8 0 1 U T 2 est um | ch ee ji 0 sm 
* lung in Öffentlichen Blättern mehr be 
Wechſel auf New- York . 2 darf, iſt fortwährend in allen namhaften 
ſind in jeder Summe ſtets zu haben 2 ba e beer riet, L. d. emal 
bei M. M. Normann. Danzig. % und B. Kabus). 
5 Er a a er BR re  , 18, Aufl. — Der perſönliche Schutz von Laurentius · 
E 88 8 88 888 8888 8888 88 88 88 8 5 1. Sol. 10 Ser. — 18, Auf. 
Eine Gouvernante (katboliſch) welche gute Zeug⸗ 0 Wegen zu kleinen Gehalts ſucht ein 
niffe ihrer Leiſtungen hat, ſucht ſogleich oder zum 1. Januar Ka bestätigter Lehrer eine Haus“ 


ein Engagement. Näheres Holzmarkt Nr. 14 neben dem lehrerſtelle. Adreſſen und Bedingungen an 
„Deutſchen Haufe‘. die Expedition des „Danziger Dampfboots“. 


— ie) 


Johann Maria Farina, Jülichsplatiz Nr. 4. | 
(gegenüber dem Jülichsplatz Nr. 4) | 
gegen: 
Johann Maria Furina, gegenüber dem Jülichsplutæe, beide in Köln. 


In Sachen: Des Handlungshauſes Johann Maria Farina (Jülichsplatz 
Nr. 4 (gegenüber dem Jülichsplatz Nr. 4) in Köln; deſſen Geſellſchafter Johann 
Maria Farina aus der Familie des Johann Maria Farina gegenüber dem 
Jülichsplatz ſtammt; Refere-Kläger: 
gegen: Johann Maria Farina und Frau Angela, geb. Kreitz, handelnd 
unter der Firma: Johann Maria Farina gegenüber dem Juülichsplatz, 
ebendaſelbſt, Verklagte. 


Das Landgericht erkannte gemäß dem Antrage der Refere-Kläger Johann 
Maria Farina Jülichsplatz Nr. 4 (und gegenüber dem Jülichsplatz Nr. 4) in Köln. 

Das unterzeichnete Handlungshaus hat in feiner Anzeige und Entgegnung vom Auguſt d. J. feinen geehrten Geſchäfts, 
freunden und dem Publikum ſchon die Mittheilung gemacht, daß die zwiſchen Johann Maria Farina und Aldenbrü 
beſtandene Geſellſchaft unter der Firma . Maria Farina Jülichsplat Nr. 4 und gegenüber dem Jülichsplatz Nr. 4, 
a 1 eingetretenen Tod des Johann Maria Farina, der dem Geſchäfte den Namen gegeben, ihr Ende 
erreicht hat. | 
Am 30. Juli d. J. ſchloſſen Johann Maria Farina, ſtammend aus der Familie des Johann Maria Farind | 
gegenüber dem Jülichsplaß, und F. B. Friedrich Aldenbrück einen Geſellſchaftsvertrag zum Zwecke der Fabrikation und. 
des Debits des Kölniſchen Waſſers unter der Firma Johann Marla Farina. 


Dieſes Geſchäft hat die Waarenvorräthe, Utenſilien, Geſchaͤftslokale ꝛc. des ſeitherigen Geſchäfts übernommen. Es wird 
unter der Firma Johann Maria Farina, mit dem Zuſatz „Jülichsplatz Nr. 4“ (gegenüber dem Jülichsplatz Nr. 4) weiter 
geführt, und zwar mit den von der alten Geſellſchaft erworbenen Fabrikzeichen, Vignetten und Gebrauchszettel. Der Rheiniſch, 
Appellationshof hat in feinem Urtheile vom 11. Juli d. J. erkannt, daß die Bezeichnung „gegenüber dem Jülichsplatze Nr. 4 
bei der Firma auf den Schildern, Vignetten und Gebrauchs zetteln, eine Uebertretung pofitiver Geſetzesvorſchriften nicht enthalte. 

Der neue Geſellſchafter Johann Maria Farina, Sohn des Kölniſch⸗Waſſer⸗Fabrikanten Johann Maria Faring 
hier, und feine Vorfahren, haben ſeit anderthalb Jahrhundert die Bereitung und den Verkauf des Kölniſchen Mafter? 
betrieben, wie ſich deſſen Johann Maria Farina gegenüber dem Jülichsplatz zu rühmen pflegt. | 

„Derſelbe bringt laut $. 4 des Geſellſchafts⸗Vertrages ſeinerſeits auch die Geheimniſſe der Deſtillation des Kölniſchen 
Waſſers, wie ſein Vater, ſeine Familie und deren Vorfahren, und alſo auch des Johann Maria Farina gegenüber dem 
Jülichsplatz ſeit Jahrhunderten in deren Befig geweſen, in die Geſellſchaft ein.“ 

„Und ebenfalls fein Familien-Wappen.“ 

Der neue Geſellſchafts⸗Vertrag iſt dem beſagten HDandlungsbaufe, fo wie dem betreibenden Gerichtsvollzieher infinuirt 
worden, zugleich daß die neue Geſellſchaft in dem von F. B. Friedrich Aldenbrück käuflich erworbenen Haufe, Jülichsplah 
we SR e der alten Firma, 5 Geſchäfte unter der bisherigen Firma Johann Maria Fa de 

ülichspla r. 4 und gegenüber dem Jülichsplatz Nr. ortfegen und daß in en die ſeitherigen ä ild 
für die jetzige Geſellſchaft gebraucht 5 —— E : u: ee 

; Jeder Grund zu einer Störung in der Firma oder in dem Gefchäfte, wie fie vom Kläger beabſichtigt war, märt 
hiermit befeitige geweſen. 
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Auf Einſpruch des unterzeichneten Handlungsbauſes gegen die Rechtmäßigkeit dieſes Verfahrens iſt durch nach⸗ 
ſtehendes Refere-Urtheil des Präſidiums des Königlichen Landgerichtes dahier vom 25. Auguſt d. J. 
meinem Antrage gemäß erkannt worden. 


i Gemäß demſelben iſt meine Berechtigung zum Gebrauche der Firma Johann Maria Farina 
Jülichsplatz Nr. 4 und gegenüber dem Jülichsplatz Nr. 4 anerkannt und feſtgeſtellt, daß die Execution 
er früheren Urtheile bei der veränderten Sachlage als ein Eingriff in mein Eigenthum und ein 
illkür-Akt zu betrachten, der durch nichts gerechtfertigt ſei. 

| Anſpruch auf Erſatz des durch die berührte Exekution des Urtheils mir zugefügten Schadens, welchen ich in 
Meiner Klage gegen Johann Maria Farina gegenüber dem Juͤlichsplatze geltend gemacht habe, bleibt fernere Ent⸗ 
ſcheidung vorbehalten. . 

ar Alle Prozeſſe, welche mein prozeßſüchtiger Gegner aus der Abſicht, mich wenn es möglich wäre finanziell, ſo wie 
meine Geſundheit zu ruiniren, gegen mich erhob, waren ungerecht, denn ich habe ſie gewonnen. 

0 Sollte mein junger Geſellſchafter Johann Maria Farina, der noch ſehr lebensfaͤhig iſt, mit Tode abgehen, fo 
wird der überlebende Geſellſchafter dann die Frage vor den hohen Caſſationshof bringen, wenn ſich nicht inzwiſchen diefer hohe 
Zof durch den vielleicht eingetretenen Tod des Johann Maria Farina gegenüber dem Jülichsplatz, der dieſe Rechtsfrage vor 

urzem gegen mich erboben hatte, durch den Prozeß den die Geſellſchaft Johann Maria Farina gegenüber dem Jülichsplatz 

. 4 dann gegen Frau Kreitz erbeben wird, in feiner Meinung ausgeſprochen hat, ob die Geſellſchaft nach dem Tode des 
Geſellſchafters der der Geſellſchaft den Namen gegeben bat, und zwar unter derſelben Firma fortbeſtehen darf oder nicht. Wenn 

dieſe Rechtsfrage, ob die nämliche Firma nach dem Tode auf die Erben der Geſellſchaft übergehen darf, jetzt an den 
Faſſations⸗Hof gebracht hätte, ſo würde, wenn ich den Prozeß gewonnen hätte, mein Gegner Johann Maria Farina gegen- 
über dem Jülichsplatz, reſp. ſeine Erben, durch meine Anregung in den Stand geſetzt worden ſein, ihre Firma fortzuführen. 
dagegen leben fie jetzt in beſtändiger Angſt, wenn ſich Se. Hoheit d. H. Johann Maria Farina einmal ein bischen unwohl 
befinden, was in der letzten Zeit durch die Prozeſſe wie das anders nicht zu vermeiden iſt, indem man Andere ärgern wollte, 
eine Geſundheit mit ruinirt, häufiger der Fall war. Bis jetzt habe ich an Koſten trotz aller gewonnenen Prozeſſe 9000 Thlr. 
bezahlt, und an ein wenig Aerger bin ich ſchon gewohnt, mein Gegner wird ſich an ein bischen Aerger ebenfalls gewöhnen 
müſſen, den ich ihm durch meine Veröffentlichung in öffentlichen Blättern bereiten werde. 

1 Ich achte den Menſchen der ſein Recht ſucht wo er die Möglichkrit ſieht durchzukommen, aber wer immer neue 
ungerechte Prozeſſe und ohne Ausſicht auf Erfolg beginnt und immer nur die ſtets vom Richter verworfenen namlich en Anträge 
De ein Papagei, der nur ein und dieſelben Worte auswendig gelernt hat, wiederholt, muß als ein Wahnſinniger und ein 
Spieler betrachtet werden, der ſein ganzes Vermögen auf ein Brett ſetzt. Ich werde natürlich dieſes Spiel aushalten müſſen, 
lange es ihm beliebt, Prozeſſe gegen mich zu erheben. Ich werde es aushalten, denn das reiche Ehrenhaus iſt zu arm, 
in mich ſchach matt zu machen. — 

Es mag den ſeitherigen Klägern unangenehm fein, dem Fleiße und der Thätigkeit von Concurrenten, welche die Waare 
im Inlande, wie auf überſteiſchen Märkten begehrt und berühmt machten, während fie und ihre Vorfahren ein Jahrhundert 
ſchliefen, die Anerkennung nicht verſagt zu fehen; das kann indeß für Letztere kein Grund fein, ſich durch Klagen einſchüchtern 
du laſſen. Sollte Johann Maria Farina gegenüber dem Jülichsplatze, von feinen ungeſetzlichen, nie vom Gerichte 
adoptirten Verfolgungen nicht ablaſſen, fo wird der Unterzeichnete der Welt ein öffentliches Geheimniß mittheilen, nicht wie man 
Vräſident wird, aber wie das genannte Handelshaus auf dem Wege iſt, fünf Jahre fern von Madrid darüber nachzudenken, 

es klüger geweſen wäre, ihn in feinen Geſchäften ungeſtört zu laſſen und ihn nicht zu zwingen das Schloß von ſeinem 
unde wegzunehmen. Det Unterzeichnete hat als geſcheidter General alle Angriffe und Actionen des vorgenannten Handlungs- 
auſes bisher nur mit zarten Glacde » Handfhuhen abgewehrt, und nur das Kleingewehrfeuer ſpielen laſſen; alſo die ganze 
were Artillerie, wovon kein Schuß gethan, noch in petto. 

Der gute Ruf deſſen ſich mein Fabrikat erfreut, der Vorzug, bedeutende Exporteurs, Kaufleute und große 
Parfümeurs des In- und Auslandes und in überſeeiſchen Ländern demſelben zu Theil werden laſſen, ſichern ibm feinen Rang 
auf dem Weltmarkte. Die Verſendungen meines Fabrikates ſteigern ſich alljährig, fo daß ich täglich 60 Dutzend und oft auch 
noch mehr verſende, während ich nicht glaube, daß mein prozeßſüchtiger Concurtent mehr, vermuthlich aber weniger jährlich 
producirt. Die Sache iſt ganz einfach, er und feine Vorfahren und namentlich die erſteren, haben es nicht verſt anden und 

aten zu faul, auch fehlte es ihnen an Geiſt, ihr Geſchäft in zeitgemäßer Weiſe zu führen. a g 

„Während andere Concurrenten vier Reiſende auf der Straße haben, um der Welt das Evangelium zu predigen, hat 
das Ehrenhaus erſt in den letzten zehn Jahren angefangen, Reiſende herauszuſchicken. Vor der Zeit hat man nie einen Boten 
bt ſelben geſehen. Es verſtand alſo auch nicht einmal, ſein Kapital zu gebrauchen, und daher wurde es von den Geſcheidten 
und Thätigen überflügelt, und will nun, und am liebſten mir, gerne durch Erregung von Prozeſſen mein Gefchäft, was ihn 
genirt, gerne ſtille ſtehen heißen, was aber gerade nach dem letzten Urtheile des Appellationshofs fo viel heißt, als ob das 

hrenhaus tiefer: Mond ſtehe ſtille! — 

Ein neuer Beweis fuͤr die Aechtheit und Guͤte meines Koͤlniſchen Waſſers liegt in den 
Auszeichnungen desſelben Seitens der vereinigten Jury's der Induſtrie-Ausſtellung aller Voͤlker in 

ondon 1851, wo es wie in Duͤſſeldorf 1852, mit dem Preiſe, und in New⸗Nork 1853, wo es mit 
der Medaille gekroͤnt wurde, dem hoͤchſten Preiſe der Eau de Cologne uͤberhaupt erhielt. 

0 Im Beſitze der erforderlichen Mittel und Fonds, bin ich mir bewußt, jeder Concutrenz begegnen, und namentlich durch 
Aufſteuung billiger er Preiſe ſowohl, als durch Bewilligung eines angemeſſenen Credits und aus g edehnten Zieles, 
die größtmöglichen Vortheile gewähren zu können. Ich halte mich daher meinen geehrten Abnehmern, den Herren Kaufleuten 

den Conſumenten meines ächten und berühmten kölniſchen Waſſers, beſtens empfohlen unter Zuſicherung prompteſter und reellſter 
edienung: Hochachtungsvoll: 


Köln a. Rh., im September 1855. 
Johann Maria Farina, 
Jülichsplatz Nr. 4 (gegenüber dem Jülichsplatz Nr. 4). 


Refere⸗UArtheil. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. ꝛc. | : 
— — he fügen hiermit zu wiſſen, daß der Kammer- Präſident Oedenkoven bei dem Landgerichte zu Köln 


a von dem Landgerichts.» Secretär Adeneuer, in der Wefere- Sitzung vom 25. Auguſt 1855 nachſtehendes Urtheil 
aſſen hat. 


. 
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In Sachen des zu Köln domicilirten Handlungshauſes unter der Firma: Jobann Maria Farina mit dem Zufaht 
Jülichsplatz Nr. vier (gegenüber dem Jülichsplatz Nr. A), beſtehend aus den Theilhabern a) dem Joh ann Maria Farina, 
ſtammend aus der Familie des Johann Maria Farina gegenüber dem Juͤlichsplatze, früher ohne Geſchäft, jetzt Kaufmann 
in Köln und b) dem Kaufmann Franz Benedict Friedrich Aldenbrück in Köln, vertreten durch Advokat- Anwalt 
Pheifer, gegen 1. Johann Maria Farina, Kaufmann und Kölniſch⸗ Waffer » Fabrikant, 2. Angela Kreiß, 
Wittwe Job ann Maria Farina, Handelsfrau, beide in Köln, Refere⸗Verklagte, vertreten durch Advokat-⸗Anwalt Correns— 
In der heutigen Nefere- Sitzung vor dem, den Landgerichts Präſidenten vertretenden Kammer Präſidenten Oedenkoven, in 
Aſſiſtenz des Landgerichts Sekretärs Adeneuer, trug der Advokat Anwalt Pheifer Namens der Nefere » Kläger vor: In 
einem zwiſchen den Refere-Verklagten einerſeits und zwiſchen dem Refere-Klaͤger F. B. Friedrich Aldenbrück, fo wie deſſen 


geſchiedenen Ehefrau A. Blöming andererſeits geführten Proceffe habe das königliche Landgericht hierſelbſt unterm Decembet 
1854 erkannt: . 


Daß durch den im Jahre 1851 erfolgten Tod des Johann Maria Farina, welcher Mitinhaber der 
zwiſchen ihm und der A. Blöming unter der Firma: „Johann Maria Farina“ beſtandenen Handlungs- 
Geſellſchaft war und den Namen zu dieſer Firma gegeben hatte, der zwiſchen ihnen geſchloſſene Geſell— 
ſchafts⸗Vertrag ſeine Endſchaft erreicht habe. 


Auf dieſen Umſtand allein, daß der genannte Geſellſchafter Johann Maria Farina mit Tode ar 
gegangen ſei, habe das königliche Landgericht ſeine Entſcheidung gegründet, und erſtrecke ſich dieſelbe nur 
auf die Unterſagung der Führung der gedachten Firma, involvire aber nicht zugleich die Unterſagung des 
Rechtes zur Beibehaltung der Bezeichnung „gegenüber dem Jülichsplatz Nr. vier.“ 

Der Rheiniſche Appellations-Gerichtshof habe aus demſelben Grunde das Urtbeil des königl. Landgerichts aufrecht 
erhalten und enthalte ebenfalls keine Beſtimmung über den vorerwähnten Zuſatz. 


Es ſei nun nach Erlaſſung der vorgedachten Urtheile, nämlich vom 30. Juli dieſes Jahres, zwiſchen den Meferer 
Klaͤgern Johann Maria Farina in Köln, ſtammend aus der Familie von Johann Maria Farina gegenüber dem Jülichs⸗ 
plage und Franz Benedict Friedrich Aldenbrück ebendaſelbſt, vor Notar Landwehr ein Geſellſchafts Vertrag geſchloſſen worden, 
durch welchen dieſelben eine Geſellſchaft zum Zwecke der Fabrication und des Debits von Kölniſchem Waſſer in Köln unter 
der Firma „Johann Maria Farina“ gebildet haben. Dieſer Vertrag ſei am vierten Auguſt dieſes Jahres am Handels- 
gerichte hierſelbſt in geſetzlicher Form publicirt und affichirt worden, und betreibe dieſe neue Geſellſchaft ihr Geſchaft in den 
Geſchäftslokalen der zwiſchen der Frau Aldenbrück und Johann Maria Farina eingegangenen früheren Geſellſchaft, nämlich 
den Häuſern Juͤlichsplatz Nro. vier und Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. zwei, deren Gebrauch in dieſe neue Geſellſchaft eingebracht 
worden ſel, welche ſich nunmehr auch der Aushängefchilder an dieſen Häufern, deren Befeitiguug die Refere⸗Verklagten begehren, 
bedienten. Den letzteren ſei durch Gerichtsvollzieher⸗ Acte vom 6. und 17. Auguſt dieſes Jahres die Errichtung dieſer neuen 
Geſellſchaft mit dem Zuſatze notificirt worden, daß dieſelbe ihr Geſchäft in den vorbezeichneten Häufern betreibe, und ſich der 
daran befindlichen Aushängeſchilder bediene. Die jetzige Geſellſchaft ſei vollkommen befugt, die Firma „Johann Maria 
Farina“ zu führen und demgemäß ſich auch dieſer Firma auf ihren Aushängeſchildern zu bedienen. Sie habe dieſes Recht 
jedenfalls ſo lange, als nicht in Folge einer neuen gerichtlichen Klage ihr daſſelbe abgeſprochen worden. Hiernach erſcheine die 
Nefere- Klage begründet und werde daher angetragen: daß von den Refere Verklagten durch die Acte vom 6. und 16. Auguſt 
d. J. angedrohte Verfahren auf Beſeitigung der von dem klagenden Handlungshauſe gebrauchten, mit dem Namen „Johann 
Maria Farina“ verſehenen Aushängeſchilder an den Häuſern Jülichsplatz Nr. vier und Friedrich-Wilhelmſtraße Nr, zwei in 
Köln ſo lange zu ſtollen, bis über den unterm 23. Auguſt 1855 erhobenen Einſpruch zum Königlichen Landgerichte erkannt 
ſein wird, unter Verurtheilung der Refere-Verklagten in die Koſten. 

l Der Anwalt des Verklagten Johann Maria Farina, gegenüber dem Jülichsplatz, Hr. Correns, nahm hierauf 
folgenden Antrag: die Nefere- Klage als unbegründet abzuweiſen, und die Refere Kläger in die Koſten zu verurtheilen. 

Nach Anhörung beider Theile und auf Einſicht der Acten, 

In Erwägung, daß es nicht wohl bezweifelt werden kann, daß, wenn der Nefere- Kläger Aldenbrück oder eine neue 
Geſellſchaft nach Erlaß der betreffenden Erkenntniſſe des Kgl. Landgerichtes und des Rhein. Appellations Gerichtshofes das 
Recht zur Führung der fraglichen Firma und der betreffenden Aushängeſchilder erworben haben ſollte, von einer Execution | 
dieſer Erkenntniſſe in Beziehung auf die Firma und deren Schilder weder gegen den Refere Kläger Aldenbrück und noch 
viel weniger gegen die neue Geſellſchaft mehr die Rede ſein könnte; 

daß nun die Nefere-Kläger zum Beweiſe dafür, daß fie wirklich nach jenem Erkenntniſſe das fragliche Recht erworben 
baben, einen vom 30. Juli 1855 zwiſchen dem Refere-Kläger Aldenbrück und dem zu Köln wohnenden Johann Maris 
Farina abgeſchloſſenen und genügend publicirten Geſellſchafts - Vertrag zu produciren; daß dieſer Vertrag auch ſo erheblich 
erſcheint, um das Executions Verfahren ſo lange zu ſtollen, bis über die gegen die Execution erhobene Oppoſition und die 
Rechtsbeſtändigkeit des fraglichen Vertrages und deſſen Folgen von dem competenten Richter erkannt ſein wird; 


r . 


Aus dieſen Gründen 


ſtollt der Präſident, im Refere-Verfahren erkennend, das von den Refere-Verklagten durch die Acte vom 6. und 16. Auguſt 
dieſes Jahres eingeleitete Verfahren auf Beſeitigung der von dem klagenden Handlungshauſe gebrauchten, mit dem Namen 
„Johann Maria Farina“ verſehenen Ausbängeſchilder an den Häufern Jülichsplatz Nr. vier und Friedrich- Wilhelmſtraße 
Nr. zwei in Köln, bis dahin, daß äber den unterm 23. Auguſt 1855 erhobenen Einſpruch zum K. Landgerichte erkannt ſein 
wird; legt den Refere-Verklagten Johann Maria Farina gegenüber dem Jülichsplatz die Koſten dieſes Verfahrens zu Laſt, 
welche bis zur Ausfertigung des gegenwärtigen Erkenntniſſes auf einen Thaler ſechs Sgr. liquidirt werden, und beſtimmt den 
von denſelben zu dieſem Urtheile beizubringenden Stempel auf 15 Sgr. 0 

So geſchehen und geſprochen in der Refere Sitzung beim K. Landgerichte zu Köln am fünfundzwanzigſten Auguſt 
achtzehnhundert fünfundfünfzig. g 

(unterz.) Oedekoven. Adeneuer. 


Meine Abnehmer in Danzig ſind: 


Herr J. B. Oertell, C. Müller, H. W. v. Kampen, Piltz & Czarnecki, 
Ernst Rabe, Aug. Hornemann, A. Wiens, J. L. Preuss, 
Friedr. Bluhme, Ferd. Schippke, W. Zimmermann, 

Gustav Schmeltzer. 


* In — 
Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


